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I. 

ALLGEMEINES  ÜBER  DIE  SOWJETPRESSE. 

In  der  Sowjetunion  erscheinen  559  Zeitungen  mit 
einer  Auflagezahl  von  8.250.200  Exemplaren.  Vor 
dem  Kriege  wurden  auf  dem  Gebiete  des  jetzigen 
Sowjetrusslands  535  Zeitungen  mit  einer  Auflage  von 
2,710.000  Exemplaren  herausgegeben. 

Die  Zahl  der  erscheinenden  Zeitungen  ist  also 
bedeutend  höher,  als  vor  dem  Kriege,  und  auch  die 
Auflagezahl  übersteigt  das  Niveau  der  Vorkriegszeit 
ums  dreifache. 

Die  Evolution  der  Presse  nach  den  Oktobertagen 
spiegelt  die  Hauptetappen  der  wirtschaftlichen  und 
politischen  Entwicklung  der  Sowjetrepublik  wider. 
Schon  die  einfache  Aufstellung  der  Entwicklung  des 
Zeitungsnetzes  und  der  Auflagezahl  gibt  ein  Gesamt- 
bild des  Verfalls  und  Wiederaufblühens  des  Landes 
v/ährend  der  Bürgerkriege  und  nach  denselben: 


Jahre: 

Zahl  der  Zeitungen: 

Auflage: 

1913  . . 

. . 535 

2.500.000 

1919  . . 

. . 803 

2.661.189 

1922  . . 

. . 382 

1,287.905 

1923  . . 

. . 545 

2.703  000 

1924  . . 

. . 517 

3.769.179 

1925  . . 

. . 589 

7.577,104 

1926  . . 

. . 622 

8.295  201 

1927  . . 

. . 569 

7.579.609 

1928  . . 

. . 559 

8.250.200 
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In  den  ersten  Jahren  der  Revolution  und  während 
des  Bürgerkrieges  war  eine  genaue  Kontrolle  der 
Presseverhältnisse  nicht  zu  ermöglichen.  Man  konnte 
nur  annähernde  Schätzung  auf  Grund  der  Papierver- 
sorgung des  Landes  vornehmen.  Da  diese  Versor- 
gung jedoch  nur  sehr  spärlich,  und  die  Zahl  der 
Zeitungen,  die  aus  dem  Zentrum  nach  der  Provinz 
kamen,  auch  nur  sehr  gering  war,  so  versorgten 
sich  die  Ortschaften,  die  kleine  Buchdruckereien 
besassen,  selbst  und  Hessen  eigene  Zeitungen  erschei- 
nen, jeden  vorhandenen  Papiervorrat:  Packpapier, 
Banderolenpapier,  Ziickerpackpapier,  ja  sogar  Pappe 
zu  diesem  Zweck  ausnutzend.  Infolgedessen  ist  es 
nicht  möglich,  die  Zahl  aller  während  des  Bürger- 
krieges erschienenen  Zeitungen  genau  festzustellen. 

Ausserdem  hat  der  Bürgerkrieg  einen  neuen  Zei- 
tungstyp geschaffen—die  Feldzeitung, — die  an  der 
Front  entstand  und  in  den  Redaktionen  und  Drucke- 
reien der  Truppenteile  redaktiert  und  gedruckt 
wurde.  In  der  Regel  besass  jede  Division  eine  der- 
artige Feldzeitung  und  manchmal  erschienen  auch 
bei  Brigaden  oder  sogar  Regimentern  solche  Blätter. 
Diese  zunehmende  Zahl  der  Zeitungen  in  den  Jahren 
der  Kriegsspannung  ist  eine  durchaus  natürliche 
Erscheinung,  denn  der  Papiermangel  im  Zentrum  und 
die  schwierigen  Transportverhältnisse  veranlassten  die 
Ausnutzung  aller  in  der  Provinz  vorhandenen  Papier- 
vorräie,  um  die  werktätigen  Massen  mittelst  kleiner 
Provinzblätter  wenigstens  einigermassen  über  die 
Lage  an  der  Front  und  über  das  politische  Leben  im 
Innern,  sowie  auch  im  Auslande,  zu  unterrichten. 

Aus  diesem  Grunde  erfuhr  das  Zeitungsnetz  wäh- 
rend des  Bürgerkrieges  seine  grösste  Ausdehnung. 
Die  Gesamtzahl  der  in  den  Jahren  1918 — 1921  er- 
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scheinenden  Zeitungen  überstieg  diejenige  der  Vor- 
kriegszeit bedeutend,  obwohl  die  Auflage  kaum 
höher  war  als  vor  dem  Kriege. 

Die  Auflage  einer  Zeitung  wurde  überhaupt  in 
keiner  Weise  von  der  Nachfrage,  sondern  einzig 
und  allein  von  den  vorhandenen  Papiervorräten  be- 
stimmt, da  die  Zeitungen  ja  ohnedies  nicht  abonniert, 
sondern  vom  Staate  kostenlos  verbreitet  wurden. 

Einen  einigermassen  konkreten  Einblick  in  die 
Zeitungsauflage  gewann  man  erst  nach  Beendung  des 
Bürgerkrieges,  als  das  neue  Wirtschaftssystem  des 
Landes  den  Uebergang  von  kostenloser  Verteilung 
der  Zeitungen  und  Bücher  zu  der  Form  des  zahlba- 
ren Abonnements  oder  Einzelverkaufs  forderte. 

Dieser  Uebergang  wurde,  wie  aus  obiger  Tabelle 
ersichtlich,  von  einem  starken  Sinken  der  Zahl  der 
Zeitungen  und  ihrer  Auflage  begleitet. 

Im  Jahre  1922,  nach  Herausgabe  des  Dekrets, 
das  die  kostenlose  Verteilung  der  Tagespresse  auf- 
hob,  setzte  ein  schroffes  Sinken  der  Zahl  und  Auf- 
lage der  Zeitungen  ein ; man  merkte  es,  dass  die 
breiten  Arbeiter-  und  Bauernmassen,  die  das  einzige 
Auditorium  der  Sowjetpresse  bildeten,  nicht  daran 
gewöhnt  waren,  Zeitungen  zu  kaufen;  dieser  Zustand 
war  die  Folge  der  grundlegenden  Umwälzungen, 
die  die  Oktoberrevolution  auf  dem  Gebiete  der 
Presse  hervorgebracht  hatte. 

Vor  der  Revolution  war  die  Presse  das  Vorrecht 
der  privilegierten  Klassen  und  der  Intellektuellen. 
Nach  dem  Oktoberumsturz  stellte  die  alte  bürger- 
liche Presse  ihr  Erscheinen  ein  und  wurde  durch  ein 
Netz  von  Arbeiter-  und  Bauernzeitungen  erzetzt.  Das 
allgemeine  Niveau  der  lesenden  werktätigen  Massen, 
insbesondere  auf  dem  Dorf,  zumal  in  einem  Lande 
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mit  so  niedriger  Bildungsstufe,  sofort  zu  heben,  war 
ein  Ding  der  Unmöglichkeit. 

Daher  kam  es  nach  Einstellung  der  kostenfreien 
Zeitungsversorgung  zu  einer  katastrophalen  Verminde- 
rung der  Auflage.  Dieser  Zustand  währte  jedoch 
nicht  lange:  schon  zu  Beginn  des  Jahres  1923  war 
die  Vorkriegsauflage-Ziffer  erreicht,  um  darauf  schnell 
und  regelmässig  in  die  Höhe  zu  steigen  bis  zum 
Jahre  1928,  wo  sie  diejenige  der  Vorkriegsperiode 
um  250  übersteigt. 

Gleichzeitig  konnte  man  das  allmähliche  Vordrin- 
gen der  Presse  ins  Dorf  beobachten.  Letzteres  war 
bisher  über  das  öffentlich-politische  Leben  des  Landes 
nur  auf  mündlichem  Wege,  sei  es  durch  die  Popen, 
sei  es  durch  die  Polizeibehörden  oder  bestenfalls 
durch  diejenigen  Volksschullehrer,  die  im  glücklichen 
Besitz  von  Zeitungen  waren,  unterrichtet  worden. 
Auf  solche  Weise  bildeten  sich  natürlicherweise  die 
fabelhaftesten  Gerüchte  und  unwahrscheinlichsten  Vor- 
stellungen. 

Eine  der  wichtigsten  politisch-kulturellen  Aufgaben 
nach  der  Revolution  war  es,  dem  Dorfe  eine  Zeitung 
zu  geben  und  zwar  so  zu  geben,  dass  sie  die  brei- 
testen Kreise  der  Bauern  und  Bäuerinnen  erfasste. 
Daher  erreichte  schon  die  erste  Bauern-Massenzeitung 
„Bjednota“  („Die  Armut“)  eine  Auflage  von  einer  Mil- 
lion (es  war  dies  zur  Zeit  des  Bürgerkrieges,  und 
ein  beträchtlicher  Teil  der  Zeitung  wurde  in  der  Ro- 
ten Armee  verteilt). 

Zur  Zeit  gelangt  ins  Dorf  ein  Drittel  aller 
erscheinenden  Zeitungen,  d.  h.  soviel  wie  vor  dem 
Kriege  im  ganzen  in  Russland  an  Zeitungen  her- 
ausgegeben wurde:  jetzt  kommt  im  Dorfe  auf  je  10 
Bauernhöfe  eine  Zeitung.  Natürlich  ist  diese  Zahl 
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noch  immer  ungenügend  und  wird  mit  dem  allge- 
meinen Wachstum  des  Bildungsniveaus  steigen;  immer- 
hin muss  schon  diese  Versorgung  des  Dorfes  mit 
Pressematerial  als  ein  kolossaler  Fortschritt  angesehen 
werden,  besonders  wenn  man  sich  daran  erinnert,  was 
das  alte  unterdrückte,  halbwilde  russische  Dorf  der 
Zarenzeit  in  diesem  Sinne  bot. 

Parallel  mit  dem  Zeitungs-Lesedrang  steigt  auch 
das  Interesse  des  Landes  an  Zeitschriften  und 
Büchern. 

Nie  hatte  die  Zahl  der  in  Russland  erscheinenden 
Zeitschriften  eine  solche  Höhe  erreicht,  wie  in  den 
Revolutionsjahren:  gegenwärtig  erscheinen  in  derll.  d. 
SSR  1291  Zeitschriften.  Die  Zahl  der  Zeitschriften  in 
der  RSFSR  allein  beträgt  1082.  Ihrem  Inhalt  nach 
werden  sie  folgendermassen  eingeteilt: 


Allgemeinbildende  5 

Literarische 59 

Sozialökonomische 562 

Exakte  Wissenschaften 45 

Angewandte  Wissenschaften 169 

Wissenschaftlich-technische  .....  2 

Antireligiöse  17 

Sprachwissenschaften 2 

Schöne  Literatur 40 

Historisch-geographische 25 

Kritisch-bibliographische 24 

Gemischten  Inhalts  (illustrierte)  ...  51 
Verschiedene 81 
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Die  Gesamtzahl  der  Zeitschriften  der  U.  d.SSR  und 
ihre  Auflage  zeigt  folgende  Aufstellung  i): 


Zahl  der  Zeitschriften  : Auflage  : 


RSFSR  

1.082 

7.662.540 

Ukraine  .... 

110 

529  300 

Weissrussland  . . 

14 

30.200 

Transkaukasien  . 

63 

131.250 

Usbekistan  . . . 

22 

48.250 

Insgesamt 

1.291 

8.401  540 

Die  Zeitschriften  sind  ausserordentlich  weit  ver- 
breitet. Keine  Zeitschrift  der  Vorkriegsperiode  könnte 
sich  einer  so  hohen  Auflage  rühmen,  wie  die  gegen- 
wärtigen Sowjet-Zeitschriften.  So  z.  B.  haben  die  Auf- 
lage der  sogenannten  „umfangreichen“  Zeitschriften 
vor  der  Revolution  nie  die  Zahl  von  8.000  Exem- 
plaren überschritten,  während  jetzt  die  „Krassnaja 
Novj“  (Rotes  Neuland)  eine  Auflage  von  15.000, 
„Nowyj  Mir“  (Neue  Welt)  sogar  von  25.000  Exemplaren 
hat.  Einige  illustrierte  Wochenzeitschriften  werden 
in  mehreren  Hunderttausenden  von  Exemplaren 
verlegt;  so  z.  B.  „Ogonjok“  (Das  Flämmchen) 
in  400.000  Ex. ; „Krassnaja  Niva“  (Das  rote  Gefielde) 
in  110.000  Ex.  Ausserordentlich  charakteristisch  ist 
die  Verbreitung  der  populär  wissenschaftlichen  Zeit- 
schriften, die  bis  in  die  tiefsten  Bauern-  und  Arbeiter- 
schichten vorgedrungen  sind.  Die  populäre  Zeitschrift 
„Nauka  i Technika“  (Wissenschaft  und  Technik)  hat 


0 Die  behördliche  Bulletins  sind  nicht  niileingerechnet. 


DIE  PRESSE  IN  SOWJETRUSSLAND 


9 


eine  Auflage  von  128.000  Ex.;  die  populär-wissen- 
schaftliche Zeitschrift  „Chotschu  vsjo  snatj“  (Ich  will 
alles  wissen)  eine  Auflage  von  150.000;  „Iskry  Nau- 
ki‘‘  (Die  Funken  des  Wissens) -135.000;  „Sam  sehe 
Agronom“  (Jeder  sein  eigener  Agronom)  — 45.000  Ex. 
Eine  besonders  hohe  Auflage  haben  auch  die 
satirischen  Zeitschriften  „Krokodil“,  „Bitch“,  „Sme- 
chatsch“  und  „Lapotj“,  die  insgesamt  die  Zahl  von 
600.000  Exemplaren  erreichen. 

Was  die  Herausgabe  der  nichtperiodischen  Litera- 
tur anbetrifft,  so  hat  auch  diese  das  Vorkriegsniveau 
bedeutend  überstiegen : vor  dem  Kriege  erschienen 
jährlich  26.000 ‘Bücher,  — jetzt  dagegen  44.000;  die 
Gesamtauflage  vor  dem  Kriege  erreichte  133  Millio- 
nen Exemplare— 1927  betrug  sie  190  Millionen.  Auch 
auf  diesem  Gebiet,  wie  auf  dem  der  Zeitungen  muss 
die  Erfassung  des  Dorfes  als  einer  der  Haupterfolge 
angesehen  werden.  Vor  der  Revolution  war  das  Buch 
lediglich  ein  Privilegium  der  Stadt,  es  gelangte  nie 
ins  Dorf.  Jetzt  aber  unterstützt  das  ausgedehnte  Netz 
der  Dorfbibliotheken  und  Lesestuben  die  Verbreitung 
der  Literatur  auf  dem  Dorfe  in  jeder  Weise.  Ausser- 
dem wurden  und  werden  immer  neue  Organisationen 
geschaffen,  deren  spezielle  Aufgabe  die  Erleichterung 
des  Vordringens  des  Buches  ins  Dorf,  sowie  die  Ent- 
wicklung des  Buchhandels  auf  dem  Dorfe  ist. 

Alle  diese  Tatsachen  zeugen  davon,  was  für  einen 
riesigen  kulturellen  Aufschwung  die  Oktoberrevolu- 
tion den  Millionen  und  Abermillionen  der  Bauern- 
und  Arbeitermassen  Russlands  gebracht  hat,  das  von 
der  zaristischen  Selbstherrschaft  und  der  bürgerlich- 
agrarischen Exploitation  unterdrückt  und  ausgesogen 
wurde. 
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11. 

CHARAKTERISTIK  DER  SOWJETPRESSE. 

Oben  angeführte  Zahlen  geben  natürlich  nur  eine 
rein  äusserliche  Vorstellung  über  die  Pressever- 
hältnisse. Sie  verschweigen  das  Wichtigste — die 
gründliche  ideologische  Umstellung  des  Inhalts  und 
die  Grundänderung  der  sozialpolitischen  Funktion  der 
Presse. 

Die  alte  Presse  war  ein  Mittel  zur  Verdunkelung 
des  Bewusstseins  der  Massen  und  ein  mächtiges 
Werkzeug  zur  Exploitation  der  Werktätigen.  Die 
heutige  Sowjetpresse  ist  nicht  allein  ein  Mittel  für  den 
kulturellen  Aufschwung  der  Massen,  sondern  ein  rie- 
siger Energie-Akkumulator  der  Arbeiter  und  Bauern, 
die  die  Oktoberrevolution  zu  schöpferischer  Mitarbeit 
an  der  Umwandlung  des  alten  feudal-kapitalistischen 
Russlands  in  ein  blühenpes,  sich  auf  der  Grundlage 
der  vergesellschaftlichten  Wirtschaft  entwickelndes 
Land  geweckt  hat.  Die  gesamte  vorrevolutionäre 
Presse  war,  abgesehen  von  einzelnen  Blättern  für 
die  Arbeiter,  denen  es  selten  einmal  gelang,  die 
Drahtverhaue  der  zaristischen  Zensur  zu  überwinden, 
beinahe  ausschliesslich  für  ein  den  herrschenden  Klassen 
angehörendes  Auditorium  bestimmt.  Der  Leser  der 
heutigen  Sowjetpresse  ist  fast  lediglich  die  Bauern- 
und  Arbeitermasse:  das  bestimmt  den  Charakter  der 
Sowjetpresse. 

Die  Hauptmasse  der  politischen  Presse,  mit  Aus- 
nahme einiger  Zeitungen,  die  eine  führende  Rolle 
spielen,  bilden  die  populären,  allgemein -zugänglichen 
Ausgaben,  für  die  bestimmte  soziale  Gruppen  berechnet 
sind.  Diese  Zeitungen  werden  durch  eine  leicht  ver- 
ständliche populäre  Sprache  gekennzeichnet,  die  auch 
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die  weniger  einwickelten  Bauern  und  Arbeiter  ver- 
stehen; sie  beleuchten  sowohl  das  wirtschaftliche  und 
politisch-kulturelle  Leben  in  der  Sowjetunion  und  im 
Auslande,  wie  auch  die  Erscheinungen,  die  im  un- 
mittelbaren Zusammenhang  mit  dem  Leben  und 
Treiben  der  betreffenden  Leser-Gruppe  stehen, — wie 
z.  B.  das  Leben  in  den  Betrieben,  im  Arbeiterklub, 
in  der  Genossenschaft,  der  Wohnkommune  usw.  — 
oder  das  Leben  des  Dorfes,  der  Dorfsowjets,  der 
Kollektivwirtschaft,  der  Schule,  Lesestube  usw. 

Da  die  Zeitungen  ihrem  Inhalt  nach  der  Masse, 
für  die  sie  berechnet  sind,  besonders  nahe  stehen, 
wurden  sie  zu  warhaften  Massen  - Zeitungen  und  zwar 
nicht  nur  ihrer  Nomenklatur,  sondern  ihrem  innersten 
Wesen  und  dem  Einfluss  nach,  den  die  Leser- 
masse auf  das  Aussehen  und  den  Inhalt  der  Zeitung 
ausübt. 

Der  Hauptunterschied  zwischen  der  Sowjet- 
Massen  - Presse  und  der  bürgerlichen  Presse  besteht 
darin,  dass  ein  grosser  Teil  des  Materials  der  Sowjet- 
zeitung vom  Leser  selbst  gegeben  wird  und  dass  die 
Lesermasse  durch  die  Zeitung  in  das  Getriebe  des 
öffentlich  - politischen  Lebens  des  Landes  hineinge- 
zogen wird. 

Die  ausländischen  Journalisten  nennen  die  Sowjet- 
presse manchmal  „primitiv“.  Das  Allzuschlichte, 
beinahe  Rohe,  die  Nachlässigkeit  in  Sprache  und 
Stil  der  Sowjet -Zeitung  stösst  sie  gewissermassen 
ab.  Sie  sind  an  einen  gewählten  Stil  der  Publi- 
zisten gewöhnt,  deren  Leser  den  Kreisen  der  Parla- 
mentarier, Minister,  Börsenmakler,  Bankiers  und  Indu- 
striellen entstammen.  Die  Sowjetpresse  ist  nur  um 
das  Eine  besorgt  — von  der  Masse,  für  die  sie  be- 
stimmt ist,  verstanden  zu  werden.  Daher  das  Streben 
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der  Sowjetmassenzeitung,  in  ihrer  Sprache,  ihrer 
Argumentation  und  ihrer  ganzen  Struktur  eine  mög- 
lichst einfache  und  klare  Ausdruckweise  zu  bewahren, 
um  damit  ihren  Lesern  das  Verständnis  der  in  der  Presse 
berührten  Fragen,  Ansichten  und  Ideen  zu  erleichtern. 

Darin  liegt  auch  die  Erklärung  dafür,  dass  das 
ganze  Zeitungsnetz  der  Sowjetunion  je  nach  den  be- 
sondern  Interessen  dieser  oder  jener  Lesergruppe 
spezialisiert  ist:  mag  es  sich  um  qualifizierte  Ange- 
stellte der  Sowjetinstitute  und  öffentliche  Organisa- 
tionen, oder  um  Arbeiter  und  Bauern,  um  die  Rote 
Armee,  die  Jugend,  die  Minderjärigen  usw.  handeln. 
Hieraus  erklärt  sich  auch  die  grosse  Zahl  der  in  den 
nationalen  Sprachen  der  verschiedenen  Völkerschaf- 
ten der  Sowjetunion  erscheinenden  Zeitungen. 

Wie  die  Zeitungen  je  nach  dem  Charakter  der 
von  ihnen  bedienten  Lesergruppe  eingeteilt  sind, 
zeigt  folgende  Aufstellung: 


Typ  der  Zeitungen:  Zahl 

l d.  Zeitungen: 

Auflage: 

Leitende  allgemein-politische 

6 

1.487.000 

„ wirtschaftliche 

8 

112.000 

„ Gewerkschahsblätter 

1 

70.000 

„ Genossenschaftsblätter 

1 

24.000 

„ kriegstechnische 

1 

40.000 

Massen  - Arbeiterzeitungen 

59 

1.426.000 

„ - Bauernzeitungen 

105 

1.534  000 

„ - Rotarmistenzeitungen 

13 

164.000 

„ - Jugendzeitungen 

47 

407.250 

„ - Gewerkschaftszeitungen  9 

748  000 

Genossenschaftszeitungen 

8 

89.750 

Gemischte  Arbeiter-u.Bauernztg. 

77 

551.000 

Nationale 

208 

1.004.750 

Abendzeitungen 

6 

320.000 

Spezielle 

11 

270.700 
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Man  ersieht  aus  dieser  Aufstellung,  dass  die 
Massen-Zeitungen  in  der  allgemeinen  Zeitungsmenge 
überwiegen,  besonders  wenn  man  den  Umstand 
in  Betracht  zieht,  dass  fast  alle  nationalen  und  auch 
die  sogenannten  gemischten  Zeitungen  zu  der  Kate- 
gorie der  Massenzeitungen  gehören.  Die  Grundum- 
stellung der  nationalen  Presse  lässt  auf  die  tiefge- 
henden Aenderungen  schliessen,  welche  die  Revolu- 
tion auf  dem  Gebiet  des  politischen  und  kulturellen 
Lebens  des  alten  Russlands  vollzogen  hat. 

Vor  der  Revolution  besassen  nicht,  nur  die  kul- 
turell tiefstehenden  Orientvölker,  sondern  auch  die 
auf  einer  weit  höheren  Kulturstufe  stehenden  Völker- 
schaften, die  das  Gebiet  des  ehemaligen  Russischen 
Reiches  bewohnten,  fast  gar  keine  Presse  in  ihrer  Mut- 
tersprache. Es  gab  nur  eine  einzige  usbekische 
Ausgabe,  7 turkmenische,  1 weisrussische,  15  ukrai- 
nische. Das  waren  fast  nur  Zeitschriften.  Zei- 
tungen erlaubte  die  Zarenregierung  den  nationalen 
Minderheiten  nicht,  mit  Ausnahme  des  westlichen 
Grenzgebietes,  nämlich  des  Weichselgebietes  und  des 
Baltikums.  Unter  den  Zeitschriften,  die  die  Zaren- 
regierung gestattete,  überwogen  diejenigen  religiösen 
Inhalts. 

Das  heutige  Bild  ist  natürlich  ein  ganz  anderes. 
Allein  die  Zahl  der  ukrainischen  Zeitungen  (ohne 
Zeitschriften)  beträgt  55,  die  der  weissrussischen — 13; 
der  tatarischen  — 17;  der  kasakstanischen  — 11;  der 
armenischen — 10;  der  georgischen — 9,  usw. 

Vor  der  Revolution  erschienen  nationale  Zeitungen 
(meist  klerikalen  Inhalts)  in  verschiedenen  Sprachen, 
jetzt  erscheinen  Zeitungen  in  43  Sprachen  und 
darunter  sind  solche,  die  erst  nach  der  Revolution 
ihre  Schriftsprache  bildeten. 
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Seit  der  Revolution  erschienen  zum  erstenmal 
Zeitungen  und  Zeitschriften  in  17  folgenden  Sprachen: 
abchasisch,  avarisch,  adygejisch,  balkarisch,  basch- 
kirisch, bulgarisch,  burjätisch,  wottisch,  darginisch, 
inguschisch,  kabardinisch,  kalmykisch,  kara-kolpakisch, 
karatschajisch,  kirgisisch,  Komisprache  (syrjanisch), 
kumykisch,  latgalisch,  lakisch,  Marisprache,  mord- 
winisch, tadshikisch,  turkmenisch,  jüdisch,  ujgurisch, 
chewsurisch,  tscherkessisch,  tschetschenisch,  und 
jakutisch. 

So  drang  die  Zeitung  bis  in  die  wildesten  Ge- 
birgsdörfer  der  kaukasischen  Völkerschaften,  bis  in  die 
über  die  entlegendsten  Steppen  Mittelasiens  verstreuten 
Kischlaks  (Dörfer)  der  Usbeken  und  Turkmenen,  bis  in 
die  rückständigsten,  eben  erst  die  untersten  Stufen 
der  Kultur  erklimmenden  Nomaden- Stämme  Tur- 
kestans  und  bis  in  die  eisgepanzerten  Hütten  der 
vielen  nordischen  Völkerschaften  vor.  Die  Revolu- 
tion erweckte  alle  Völker  der  Sowjetunion,  die  bis 
dahin  in  völligster  Unwissenheit  lebten,  unter  dem 
Joch  der  Adels-  und  Gutsbesitzerklasse,  unter  der 
ungeheuerlichen  Despotie  des  Zarismus  seufzten,  zu 
neuem  bewussten  kulturellen  Leben.  Sie  besassen  kein 
Alphabet,  keine  Schule  und  kein  Recht  auf  kultu- 
relle Selbstentwiklung.  Zeitungen,  Zeitschriften  und 
Bücher  in  der  Muttersprachen  brachte  ihnen  der  er- 
frischende Wind  der  Revolution,  der  die  rückstän- 
digen Völker  der  Sowjetunion  einem  elementaren, 
niemals  dagewesenen  kulturellen  Aufschwung  zu- 
führte. 
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III. 

DIE  SOZIALPOLITISCHEN  FUNKTIONEN  DER 
SOWJETPRESSE. 

Die  Oktoberrevolution  rief  radikale  Aenderungen 
nicht  allein  in  der  Zusammensetzung  des  Leseraudi- 
toriums, nicht  allein  in  der  ideologischen  und  poli- 
tischen Richtung  der  gesamten  Zeitungsmasse,  sondern 
auch  in  den  sozialen  Funktionen,  die  die  Presse  aus- 
zuüben berufen  ist,  hervor. 

Schon  allein  der  Umstand,  dass  Formen  und  Cha- 
rakter der  Verbindung  der  Sowjetpresse  mit  dem 
Leser  sich  prinzipiell  von  denjenigen  unterscheiden,  die 
in  der  vorrevolutionären  russischen  Presse,  sowie  in 
der  heutigen  ausländischen  vorherrschen,  verleiht  der 
Sowjetpresse  vollständig  neue  Eigenschaften.  Sie  be- 
stehen hauptsächlich  darin,  dass  die  Sowjetpresse, 
besonders  die  periodische,  den  Leser  zu  einem  aktiven 
Mitarbeiter  am  Aufbau  des  Staates  macht. 

Die  Sowjetpresse,  deren  Hauptzweck  weitgehendste 
Unterstützung  des  staatlichen,  wirstchaftlichen  und 
kulturellen  Aufbaues  des  Landes  ist,  vereint  dank 
der  Grosszügigkeit  und  Mannigfaltigkeit  ihrer  Ver- 
bindungen mit  den  werktätigen  Massen  die  schöp- 
ferischen Kräfte  der  Arbeiter  und  Bauern  um  sich 
und  macht  so  die  mit  der  Presse  eng  verbundenen 
Werktätigen  zu  aktiven  Mitarbeitern  am  Aufbau  des 
Sowjetstaates.  Sich  auf  die  Aktivität  der  Massen 
stützend,  wird  die  Presse  selbst  zu  einem  biegsamen 
Werkzeug  in  der  Hand  des  wirtschaftlichen,  poli- 
tischen und  kulturellen  Umbaus  des  Landes. 

Eine  charakteristische  Eigenart  der  Sowjetpresse 
liegt  eben  in  ihrer  Mannigfaltigkeit  und  darin,  dass 
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sie  auf  alle  Gebiete  des  Aufbaus  einwirkt  und  zwar 
gleichzeitig  als  Apparat  der  politischen  Beeinflus- 
sung (Agitator),  als  Mittel  der  politischen  Erzie- 
hung (Propagandist),  als  Akkumulator  der  öffent- 
lichen Energie  (Organisator),  als  Kulturträger  und  als 
Organ  der  Öffentlichen  Kontrolle  der  werktätigen  Mas- 
sen (Organisator  und  Leiter  einer  besonderen  Art  der 
öffentlichen  Arbeiter-  und  Bauernbewegung,  die  in  frei- 
williger Korrespondenz  mit  Zeitungen  Ausdruck  findet.) 

Alle  diese  Funktionen  hat  die  Sowjetpresse  von 
der  vorrevolutionären  bolschewistischen  illegalen  Presse 
übernommen.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Anfor- 
derungen, welche  die  illegale  Existenz  der  bolsche- 
wistischen Presse  unter  der  zaristischen  Herrschaft 
an  die  bolschewistischen  Parteiblätter  stellte,  ganz 
andere  waren,  als  diejenigen,  die  sich  nach  dem  Siege 
der  Revolution  vor  der  Sowjetpresse  erheben.  Aber 
auch  die  Aufgaben,  die  vor  der  illegalen  bolsche- 
wistischen Partei  und  ihrer  Presse  standen,  suchten 
letzten  Endes  die  revolutionäre  Energie  der  werk- 
tätigen Massen  zu  wecken,  ihr  politisches  Bewusst- 
sein zu  heben  und  sie  in  revolutionären  Arbeitorga- 
nisationen zu  vereinigen.  Das  sind  die  Funktionen, 
die  Wladimir  Iljitsch  Lenin  schon  beim  Anbruch  der 
bolschewistischen  Bewegung  difinierte,  indem  er  sagte, 
dass  „die  Presse  nicht  nur  ein  kollektiver  Agitator 
und  kollektiver  Propagandist,  sondern  auch  ein  k^ollek- 
tiver  Organisator  sei“. 

Worin  kommt  die  positive  durch  die  Presse  ver- 
wirklichte Teilnahme  der  werktätigen  Massen  auf 
den  verschiedenen  Gebieten  des  staatlichen  Auf- 
baus zum  Ausdruck? 

Am  deutlichsten  ist  dies  an  dem  Beispiel  irgend- 
einer Massenzeitung  zu  sehen. 
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Nehmen  wir  die  weitverbreiteste  „Krestjanskaja 
Gazeta“  (Bauernzeitung),  die  eine  Millionenauflage 
hat.  Die  Redaktion  dieser  Zeitung  bekommt  mo- 
natlich aus  allen  Gegenden  der  Sowjetunion  40.000 
Briefe  von  Bauern  und  Bäuerinnen,  von  roten 
Soldaten,  Hausindustriellen,  Volksschullehrern,  Land- 
wirten usw.  Mit  dem  Entziffern  dieser  Briefe,  die 
meist  unleserlich  und  fehlerhaft  geschrieben  sind,  ist 
ein  zahlreiches  Personal  von  Redaktionsmitarbeitern 
beschäftigt.  Die  Briefe  werden  nach  den  einzelnen 
darin  berührten  Fragen  und  nach  den  Bezirken,  in 
Uebereinstimmung  mit  den  einzelnen  Massnahmen 
und  Gesetzen,  die  den  betreffenden  gesetzgebenden 
Instanzen  vorliegen,  sortiert.  Die  „Krestjanskaja 
Gazeta“  (Bauernzeitung),  die  nur  in  kleinem  Format, 
im  Umfang  von  nur  8 kleinen  Seiten  erscheint, 
ist  kaum  imstande,  auch  nur  einen  Bruchteil  der  Ge- 
samtkorrespondenz zu  veröffentlichen.  Kein  Brief 
jedoch  bleibt  ungeprüft  und  unausgenutzt.  Ein  Teil 
der  Briefe  wird  gedruckt.  Viele  Briefe,  die  zur 
Entscheidung  der  angeschnittenen  Fragen  die  Inter- 
vention behördlicher  Instanzen  verlangen,  werden 
lokalen  Staatsbehörden  eingesandt,  die  verpflichtet 
sind,  die  Redaktion  über  alle  unternommenen  Schritte 
auf  dem  Laufenden  zu  halten.  Ein  grosser  Teil  der 
Briefe,  die  von  allgemeinem  Interesse  für  den  Staat 
sind  (veröffentlichte  oder  unveröffentlichte),  wird  von 
der  Redaktion  zu  Informationsübersichten  vereinigt 
und  den  entsprechenden  Gesetzgebungsinstanzen, 
öffentlichen  und  politischen  Organisationen,  oder  den 
Volkskommissariaten  und  anderen  Organen  zugesandt, 
deren  Informierung  über  die  im  Dorfe  herrschenden 
Ansichten  zwecks  Herstellung  eines  Einvernehmens 
zwischen  der  Tätigkeit  dieser  Organe  und  den  Inte- 
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ressen  der  Bauernschaft  als  äusserst  wichig  anzu- 
sehen ist. 

Ganz  besonders  sei  der  Einfluss  hervorgehoben, 
den  diese  an  die  Zeitungen  gerichteten  Briefe  auf  die 
Sowjetgesetzgebung  ausüben.  Diese  Korrespondenzen, 
die  nach  einzelnen  Fragen  systematisch  geordnet  als 
Informationsmaterial  aufgehoben  werden,  werden  jedes- 
mal bei  neuen  Gesetzesprojekten  mit  in  Betracht  ge- 
zogen, wodurch  die  Wahrung  der  Interessen  der 
breitesten  Bauernmassen  bei  der  Sowjetgesetzgebung 
am  besten  gesichert  ist. 

Mehr  noch  — diese  Briefe  beeinflussen  nicht  allein 
den  Charakter  der  in  Vorbereitung  befindlichen  neuen 
Gesetze,  sie  führen  auch  mitunter  zu  Aenderungen 
der  schon  bestehenden  Gesetze.  So  z.  B.  ist  der  Ueb^er- 
gang  von  der  „Prodraswjorstka“  zum  „Prodnalog“ 
im  Jahre  1921,  der  bekanntlich  zu  einer  Grundän- 
derung des  ganzen  Wirtschaftssystems  der  Sowjetre- 
gierung geführt  hat,  auf  die  Initiative  Lenins  nach 
genauer  Prüfung  des  an  die  Redaktion  der  „Bjednota“ 
gerichteten  Briefmaterials  zurückzuführen:  in  diesen 
Briefen  traten  die  Bauern  energisch  gegen  das  System 
der  „Prodraswjorstka“  auf,  mit  dem  sie  sich  nur 
während  der  schweren  Jahre  des  Bürgerkrieges  abge- 
funden hatten,  und  verlangten  eine  solche  Form  des 
wirtschaftlichen  Bundes  zwischen  Dorf  und  Stadt,  die 
eine  schnellere  Entwicklung  der  produktiven  Kräfte 
der  Volkswirtschaft  zu  bieten  imstande  war. 


„Prodraswjorstka“  war  eine  Naturalsteuer,  die  in  Abliefe- 
rung sämtlicher  überflüssiger  landwirtschaftlicher  Produkte  nach 
Abzug  der  zum  eigenen  Bedarf  notwendigen  Mengen  bestand. 
„Prodnalog“  war  eine  Steuer,  die  in  Form  landwirtschaftlicher 
Produkte  erhoben  wurde. 
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Mehr  als  eine  Aenderung  der  Arbeitgesetzgebung 
und  der  Massnahmen  für  Wiederaufbau  und  Rekon- 
struktion der  Industrie  riefen  die  Tausende  und  Aber- 
tausende von  Briefen  hervor,  die  unaufhörlich  von 
den  Arbeitermassen  an  die  Redaktionen  der  proleta- 
rischen Massenzeitungen,  wie  „Rabotschaja  Gazeta“ 
(Arbeiterzeitung),  „Rabotschaja  Moskwa“  (Das  Arbeiter 
Moskau),  „Komsomolskaja  Prawda“,  „Krassnaja 
Gazeta“,  „Twerskaja  Prawda“,  „Wseukrainskij  Pro- 
letarij“,  „Uralskij  Rabotschij“  eingesandt  werden. 

Aber  nicht  allein  die  Korrespondenzen  der  Arbei- 
ter und  Bauern  bestimmen  den  Charakter  der  An- 
teilnahme der  werktätigen  Massen  an  der  Tätigkeit 
der  Sowjetpresse  und  infolgedessen  an  dem  Aufbau 
des  Staates.  Die  Presse  organisiert  auch  unmittelbar 
selbst  die  werktätigen  Massen,  indem  sie  als  Leiterin 
und  Urheberin  bei  verschiedenen  öffentlichen  Unter- 
nehmen des  Umbaus  des  Landes  auftritt.  Sehr  man- 
nigfach sind  die  Formen  der  Anteilnahme  der  prole- 
tarischen Presse  und  der  um  sie  herum  gruppierten 
Arbeiterkreise  an  der  Entfaltung  der  produktiven 
Kräfte  in  der  Volkswirtschaft,  im  Staatsaufbau,  in  der 
kulturellen  und  öffentlichen  Tätigkeit  überhaupt;  wir 
wollen  nur  bei  einigen  Momenten  verweilen. 

Zur  Stimulierung  des  Interesses  der  Arbeitermas- 
sen und  ihrer  Organisation  für  die  politischen,  wirt- 
schaftlichen, kulturellen  Probleme  organisiert  die 
Presse  periodische  Wettbewerbe,  Besichtigungen  und 
Schauen  von  Betrieben,  öffentliche  Betriebskonfe- 
renzen, Meetings,  Appelle  usw.  Diese  Formen  der 
Pressearbeit  bezwecken  die  Konzentrierung  der  Auf- 
merksamkeit der  Sowjetöffentlichkeit  auf  einzelnen 
Fragen  und  Eröffnung  eines  Meinungsaustausches 
über  dieselben.  So  z.  B.  hat  die  „Prawda“  eine  Reihe 
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von  Wettbewerben  für  den  besten  „Roten  Direktor“ 
der  Fabrik,  die  beste  Kooperative,  Lesehütte,  den 
besten  Lehrer  usw.  durchgeführt.  Diese  Wettbewerbe 
riefen  eine  grosse  Menge  von  Briefen,  Artikeln,  Korres- 
pondenzen hervor,  die  Urteile  über  Hunderte  und 
Tausende  von  Betrieben,  Organisationen,  Persön- 
lichkeiten usw.,  sowie  zweckmässige  Hinweise  auf  die 
beste  bestehende  Mängel  zu  beseitigen,  enthielten. 

Diese  Wettbewerbe  werden  auch  von  der  Provinz- 
presse gern  organisiert.  Einen  Wettstreit  um  die  beste 
Arbeiterkooperative  hat  die  „Prawda“  organisiert, 
nachdem  solche  Wettbewerbe  von  mehreren  Provinz- 
zeitungen bereits  durchgeführt  worden  waren;  und 
dies  zu  einer  Zeit,  in  der  die  gesamte  Sowjetöffent- 
lichkeit gespannt  war  auf  den  Ausgang  des  Kampfes 
um  die  Preisherabsetzung.  Das  Ergebnis  dieses 
Wettbewerbs  war  das  wachsende  Interesse  der  breiten 
Massen  für  die  Genossenschaftsbewegung  und  die 
Verschärfung  der  öffentlichen  Kontrolle  und  Einwir- 
kung auf  die  Tätigkeilt  der  Kooperativen.  Der  Wett- 
bewerb trug  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch 
unmittelbar  zur  Preisherabsetzung,  zur  Rationalisierung 
des  Kooperationssystems  bei. 

Massenpresseorgane  halten  immer  noch  an  der 
Organisation  von  Wettbewerben  fest.  An  einem  Wett- 
bewerb für  die  beste  Sowjetsektion  beteiligte  sich  die 
gesamte  lokale  Presse,  vor  allem  die  Bauernzeitungen. 
Die  Zeitungen  veranstalteten  Wettbewerbe  für  den 
besten  Dorfsowjet,  den  besten  Klub,  den  besten  Be- 
triebsrat, den  besten  Meister,  die  beste  Zelle  des 
Kommunistischen  Jugendverbandes,  die  beste  Schule 
usw.  Einen  etwas  anderen  Charakter  als  die  Wettbe- 
werbe haben  die  sogen.  „Schauen“,  d.  s.  Kontroll- 
Besichtigungen. 
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Die  Wettbewerbe  haben  die  Aufgabe,  Entwicklung 
der  Tätigkeit  einzelner  Persönlichkeiten,  sowie  gan- 
zer Organisationen  zu  stimulieren,  indem  sie  ihnen 
die  besten  Beispiele  vor  Augen  halten.  Die  „Schau“ 
hat  die  Aufgabe,  Stand  und  Tätigkeit  dieser  oder 
jener  Organisationen  und  Behörden  zunächst  so  zu 
beleuchten,  wie  sie  in  Wirklichkeit  sind,  um  sodann 
die  nötigen  Konsequenzen  betreffs  eventueller  Mass- 
nahmen zur  Beseitigung  der  durch  die  Revision 
festgestellten  Defekte  zu  ziehen.  Die  Grundlage  des 
Wettbewerbs  ist  das  Prinzip  der  freien  Rivalität  der 
besten  Kräfte.  Die  „Schau“  zeigt  neben  dem  Besten 
auch  das  Schlechte  und  das  Allerschlimmste.  Die 
„Schauen“,  die  zunächst  nur  als  Mittel  zur  Feststellung 
der  tatsächlichen  Lage  jedes  einzelnen  Gebietes  des 
Aufbaues  in  der  Sowjetunion  gedacht  waren,  wuchsen 
sich  allmählich  — besonders  auf  dem  Gebiete  der  Pro- 
duktionsrationalisierung und  Erhöhung  der  Produk- 
tivität der  Arbeit  — zu  einer  glänzenden  Methode  aus, 
die  Massen  zum  Kampf  für  den  sozialistischen  Aufbau 
des  Landes  heranzuziehen,  und  wurden  so  zu  einer  der 
wirksamsten  Formen  der  Mobilisierung  der  öffent- 
lichen Massenkräfte. 

Anfangs  bestanden  diese  „Schauen“  darin,  dass 
die  Zeitung,  nachdem  sie  die  Aufmerksamkeit  für  ein 
bestimmtes  Problem  einmal  geweckt  hatte,  eine  Un- 
menge von  Material  zu  dieser  Frage  sammelte, 
das  sie  im  positiven  oder  negativen  Sinne  be- 
leuchtete. Anfangs  war  dies  ein  Sammeln  von 
Einzelfällen  aus  der  Praxis  verschiedener  Organisa- 
tionen, Behörden,  Betriebe  und  einzelner  Personen. 
Später  bildete  sich  eine  solche  Form  der  „Schau“ 
heraus,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  gesamten 
Oeffentlichkeit  auf  eine  einzige  Behörde  oder  ein 
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einziges  Unternehmen  konzentrierte.  Diese  Form  ist 
unter  dem  Namen  „Oeffentliche  Schau“  bekannt. 

Diese  Art  der  öffentlichen  Kontrolle  der  Massen 
über  die  Tätigkeit  der  Staatsorgane  und  Betriebe 
besteht  darin,  dass  die  Zeitung  die  Tätigkeit  der 
betreffenden  Organisation  in  den  Brennpunkt  der 
Sowjetöffentlichkeit  stellt  und  sie  von  allen  Sei- 
ten durch  die  Redaktion,  vor  allem  jedoch  durch 
die  werktätigen  Massen  selbst  beleuchten  lässt. 
Diese  Form  der  öffentlichen  Kontrolle  der  Massen 
kam  am  besten  in  den  wirtschaftlichen  Kampagnen, 
die  die  Sowjetpresse  in  den  letzten  Jahren  durchge- 
führt hat,  zum  Ausdruck. 

Die  Kampagne  für  Rationalisierung  der  Wirtschaft, 
welche  die  tiefsten  Schichten  der  Arbeitermassen  auf- 
gerüttelt hat,  erhielt  dadurch  ihre  volle  Entwicklung, 
dass  die  Arbeitermassen-Zeitungen  öffentliche  Schauen 
vieler  grosser  Betriebe  der  Textil-Industrie,  Metallur- 
gie, Lederindustrie,  chemichen  Industrie,  des  Berg- 
baus usw.  durchgeführt  haben. 

Worin  diese  Schauen  bestehen,  zeigt  am  besten 
der  erste  von  der  „Twerskaja  Prawda“  veranstaltete 
Versuch  auf  diesem  Gebiet.  Vor  Beginn  der  Schau 
hat  die  Zeitung  die  Textilfabrik  „Oktjabrskaja  Revo- 
luzia“  in  allen  Einzelheiten  genau  studiert  und  so- 
dann die  Tätigkeit  der  einzelnen  Abteilungen  vom 
Standpunkt  der  Defektbeseitigung  und  Organisa- 
tionsverbesserung aus  beleuchtet.  Das  Wichtigste  bei 
diesem  Beginnen  war  die  Tatsache,  dass  an  der  kri- 
tischen Beleuchtung  der  Tätigkeit  und  der  Mängel 
der  betreffenden  Fabrik  nicht  nur  die  Redaktionsmit- 
glieder, sondern,  was  von  besonderer  Bedeutung  ist, 
die  Arbeiter  selbst,  sowie  Administration  und  indu- 
strielle Fachleute  teilnahmen.  In  45  Tagen,  welche 
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die  Revision  der  Kattunfabrik  „Proletarka**  andauerte, 
äusserten  sich  940  Arbeiter  und  Arbeiterinnen,  diQ 
2.217  Vorschläge  bezüglich  der  Rationalisierung  des 
Betriebes  machten. 

Aehnliche  Schauen  wurden  in  Brjansk  auf  der 
Fabrik  „Profintern“  und  in  „Dnjepropetrowsk‘‘  auf  der 
Fabrik  „Petrowskij‘‘,  in  Rostow  auf  der  Schuhfabrik 
„Mikojan''  durchgeführt. 

Mit  Zunahme  der  Erfahrungen  in  den  öffentlichen 
Schauen  haben  die  Zeitungen  ihre  Methoden  auf  die- 
sem Gebiete  noch  vertieft  und  verfeinert.  Sie  untersu- 
chen jetzt  nicht  mehr  die  betreffenden  Betriebe  im  gan- 
zen, sondern  auf  einzelnen  Gebieten  ihrer  Tätigkeit. 
So  hat  z.  B.  die  „Torgowopromyschlennaja  Gazeta‘‘ 
(Zeitung  für  Handel  und  Industrie)  — das  offi- 
zielle Organ  des  Obersten  Rates  für  Volkswirtschaft — 
Untersuchungen  der  Produktionskalkulation  in  meh- 
reren grösseren  Betrieben  und  Trusts  vorgenommen. 
Die  Zeitung  zog  zu  der  Revisionsarbeit  Fachleute, 
sowie  Produktionskommissionen  und  eine  nicht  unbe- 
trächtliche Arbeiterschicht  heran,  wodurch  der  Kampf 
für  die  Herabsetzung  der  Selbstkosten  unter  die  inten- 
sive Kontrolle  der  Massen  gestellt  wurde. 

Auf  ähnlichen  Grundlagen  führte  die  „Rabotschaja 
Gazeta“  eine  Preis-  und  Qualitätsrevision  der  Trusts 
„Moskosch‘‘  (Moskauer  Ledertrust),  der  Fabrik  „Sko- 
rochod**  und  noch  einer  Reihe  anderer  Produktions- 
zweige der  Sowjetindustrie,  die  Gebrauchsartikel  her- 
stellen,  durch. 

Als  Ergebnis  dieser  Massnahmen  der  Sowjetpresse 
stärkt  sich  in  den  Arbeitermassen  das  Verantwortungs- 
gefühl für  die  Entwicklung  der  Volkswirtschaft  und 
auch  das  Bewusstsein,  dass  sie  die  wahren  Herren 
der  Produktion  sind.  Eben  als  die  Herren  treten  die 
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Arbeiter  an  das  Problem  der  Produktionshebung  und 
Rationalisierung  und  an  den  Kampf  gegen  die  Män- 
geln dieser  Produktion  heran,  wenn  sie  in  der  Presse 
mit  ihren  Vorschlägen  und  praktischen  Anweisungen 
hervortreten. 

Es  sei  hier  ein  interessantes  Beispiel  angeführt, 
dass  die  Beziehungen  der  Arbeitermassen  zu  ihren 
Fabriken  und  die  Bedeutung  der  Sowjetpresse  für 
den  Kampf  um  die  Hebung  der  Produktion  charakte- 
risiert. 1926,  als  sich  die  Kampagne  für  Durchführung 
des  Sparsamkeitsregimes  auf  jedem  Gebiete  der  Wirt- 
schaft für  die  Industrie  in  das  Problem  der  Heizma- 
terialersparnis zuspitzte,  veranstaltete  die  Redaktion 
der  „Leningradskaja  Prawda“  eine  allgemeine  Ver- 
sammlung der  Heizer  der  Stadt  Leningrad.  Einige 
hundert  Heizer,  auf  verschiedenen  Gebieten  der  Pro- 
duktion tätig,  leisteten  dem  Rufe  Folge.  Diese  Ver- 
sammlung bezweckte,  die  Heizer  anzuregen,  Heizma- 
terial nur  mit  grösster  Sorgfalt  zu  verwenden.  Die 
Versammlung  verlief  sehr  lebhaft.  Die  Heizer  nahmen 
eine  Resolution  an,  gegen  jeden  Ueberverbrauch  vor- 
zugehen, um  auf  solche  Weise  mit  dem  Volksgut  zu 
sparen. 

Dieser  Beschluss  gab  Anlass,  eine  permanente 
Kontrolle  der  Heizer  über  die  Tätigkeit  der  verschie- 
denen Abteilungen,  deren  Nachlässigkeit  unprodukti- 
ven Heizmaterialverbrauch  herbeiführen  kann,  zu 
organisieren.  Die  „Leningradskaja  Prawda“  brauchte 
nur  eine  Notiz  zu  veröffentlichen,  dass  es  auf  der  Fabrik 
namens  „Vera  Slutzkaja“  nötig  sei,  den  Arbeitstag 
rationaler  auszunutzen,  gegen  Arbeitsversäumnis  zu 
kämpfen,  den  Verbrauch  von  Heizmaterialzu  rationa- 
lisieren, die  Unkosten  zu  beschränken,  die  Maschi- 
nen rechtzeitig  zu  reparieren,  als  bald  darauf  ein 
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Brief  mit  der  Unterschrift  von  43  Heizern  in  der 
Redaktion  eintraf,  in  dem  dieselben  u.  a.  folgendes 
schrieben: 

„Wir,  Heizer  von  14  Dampfkesseln,  bekommen 
den  Kattun  zwar  nicht  zu  sehen,  aber  wir  können  unse- 
ren „Heizer-Anteil“  dazu  beitragen,  um  seine  Her- 
stellungskosten zu  vermindern.  Wir  verbrauchen  in 
24  Stunden  85  Tonnen  Steinkohle;  um  diese  Menge 
herabzusetzen,  muss  unsere  Fabrikleitung  folgendes 
tun:  1.  die  Dampfleitung  ausbessern  (der  Dampf 
entweicht  in  die  Luft);  2.  die  Schieber-Teile  reparie- 
ren; 3.  Prämien  für  Sparsamkeit  aussetzen.  Die  Hei- 
zer würden  sorgsamer  ihre  Arbeit  durchführen  kön- 
nen, die  Kohlenschicht  würde  geschwind  entstehen, 
die  Heizer  könnten  den  Druck  genauer  regulieren, 
überflüssige  Heizung  vermeiden,  würden  die  Schlacke 
genau  kontrollieren,  um  unverbrauchte  Kohle  noch 
zu  verwenden.  Es  kommt  viel  auf  die  Fabrikleitung 
an,  und  wir  ersuchen,  sie  darüber  zu  unterrichten.“ 

Diese  Form  des  Einflusses  der  Arbeiter  durch  die 
Presse  auf  die  Produktion  erzeugt  noch  eine  andere 
Form  der  öffentlichen  Einwirkung  der  Arbeiter  auf 
die  Fabriktätigkeit  Sowjetrusslands.  Die  Zeitungen 
begannen  einen  sogenannten  „Appell“  unter  den  ein- 
zelnen Betrieben,  die  im  Produktionsprozess  mitein- 
ander verbunden  sind,  durchzuführen. 

So  z.  B.  haben  die  Arbeiter  der  Fabrik  „Krassnaja 
Sarja“  in  Leningrad  einen  offenen  Brief  an  die  Arbei- 
ter der  Moskauer  Fabrik  „Kautschuk“  gerichtet,  in 
dem  sie  auf  die  Minderwertigkeit  des  Ebonits  hinwei- 
sen,  das  vom  „Kautschuk“  der  Fabrik  „Krassnaja 
Sarja“  geliefert  wurde.  Die  Minderwertigkeit  des 
Ebonits  beeinflusste  die  Produktion  von  mehreren 
Abteilungen  der  „Krassnaja  Sarja“ : während  das 
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Ebonit  des  „Krassnyj  Treugolnik*'  es  jedem  Arbeiter 
gestattet,  420  bis  500  Detail-Stücke  täglich  herzustel- 
len, ist  mit  dem  Ebonit  des  „Kautschuk**  die  Her- 
stellung von  nur  80  bis  90  Stück  möglich.  Daher 
verlangen  die  Arbeiter  der  „Krassnaja  Sarja**  von  den 
Arbeitern  des  „Kautschuk**  die  Qualität  des  von 
ihnen  hergestellten  Ebonits  zu  verbessern. 

Solche  Korrespondenz  zwichen  den  Arbeitern 
verschiedener  Betriebe  im  Rahmen  der  Zeitung  und 
von  dieser  kommentiert,  trägt  nicht  wenig  dazu  bei, 
eine  organische  Verbindung  der  Arbeiter  verwandter 
Industriezweige,  die  örtlich  getrennt,  ihrem  Wesen 
nach  jedoch  miteinander  verbunden  sind,  herzustellen. 

Diese  Art  des  Korrespondierens  besteht  nicht  nur 
unter  den  Arbeitern  der  Betriebe  in  den  grossen  Zen- 
tren, sondern  auch  unter  der  Arbeiterschaft  der  in 
der  Provinz  gelegenen  Betriebe^  wo  es  keine  eignen 
lokalen  Zeitungen  gibt. 

So  z.  B.  haben  die  Arbeiter  der  Fabrik  „Karl 
Marx**  im  Kreise  Wladimir,  gleichzeitig  in  der  Mos- 
kauer Zeitung  „Rabotschaja  Moskwa**  und  in  der 
Wladimirer  Zeitung  „Prisyw**,  folgenden  Aufruf  an  die 
Arbeiter  der  Fabrik  namens  „Tomskij**  in  Kostiorlowo 
gerichtet : 

„Wir  bitten  Euch,  Genossen  Arbeiter,  die  Quali- 
tät Eurer  Erzeugnisse  zu  bessern.  An  den  Schiffchen, 
die  ihr  herstellt,  sind  gewisse  Teile  durch  Gusseisen 
(anstatt  Stahl)  ersetzt.  Dadurch  kommt  es  während 
der  Arbeit  zum  Abbrechen  dieser  Teile,  die  Produkti- 
vität der  Weber  sinkt,  die  Webstühle  müssen  ange- 
halten werden  und  es  entsteht  Verlust.  Genossen 
Arbeiter,  helft  uns,  die  Direktiven  der  Partei  und  der 
Regierung  inbezug  auf  Hebung  der  Produktion  durch- 
zuführen. 
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Wir  erwarten  die  Beantwortung  unseres  Schreibens 
und  Aufklärung  seitens  der  Administration/' 

Alle  diese  Tatsachen  und  Beispiele  illustrieren  die 
Bedeutung  der  Sowjet-Presse  für  die  Hebung  des 
Produktionsniveaus  und  der  Produktivität  der  Massen, 
für  die  Sammlung  von  Erfahrungen  auf  dem  weiten 
Gebiete  des  Sowjetlandes,  für  den  Versuch,  das  rück- 
ständige Russland  in  ein  Land  mit  blühendem  Wirt- 
schaftsleben zu  verwandeln. 

Diese  gegenseitigen  Appelle  sind  nicht  nur  im 
Zusammenhang  mit  dem  Problem  der  Wirtschaftshe- 
bung so  populär  geworden,  sie  werden  von  der  Par- 
tei, den  Sowjetorganisationen,  dem  Kommunistischen 
Jugendverbandes  usw.  gern  als  Mittel  angewandt, 
gewonnene  Erfahrung  zu  verallgemeinern. 

Etwas  Analoges  sind  die  verschiedenen  Betriebs- 
konferenzen und  Meetings,  die  sich  auch  im  Rahmen 
der  Zeitung  abspielen. 

Diese  Beratungen  ermöglichen  den  breiten  Arbei- 
ter- und  Bauernmassen  die  öffentliche  Besprechung 
der  wichtigsten  Massnahmen  der  leitenden  öffentlichen 
Sowjetorgane, 

Die  sogenannten  Appelle  zwischen  den  entlegend- 
sten  Städten  und  Dörfern  beleuchten  die  Verhältnisse 
in  den  entferntesten  Gegenden  der  Sowjetunion  inbe- 
zug  auf  Einrichtung  neuer  Schulen,  Badeanstalten, 
Brücken,  Krankenhäuser,  Veterinärpunkte  usw. 

Alle  diese  Methoden  der  Pressetätigkeit  bilden  in 
ihrer  Gesamtheit  ein  Mittel,  mit  dessen  Hilfe  der 
Sowjetstaat  seinen  Feldzug  gegen  die  Ueberreste  des 
alten  zaristischen  Russland  organisiert  und  das  Land 
auf  den  Prinzipien  höchster  Aktivität,  Selbsttätigkeit 
und  hoher  Kulturstufe  der  werktätigen  Massen 
aufbaut. 
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IV. 

WERKZEUG  DER  KRITIK  UND  KONTROLLE. 

Eben  darum,  weil  die  Sowjetpresse  einen  untrenn- 
baren Teil  des  Sowjet-Staatsmechanismus  bildet,  zu- 
mal einen  solchen  Teil,  der  besondere  Anziehungs- 
kraft für  alle  Elemente  der  proletarisch-bäuerichen 
Oeffentlichkeit  besitzt,  wurde  sie  zum  empfindlichsten 
Barometer  für  die  Stimmungen  der  Masse  und  zu 
einem  mächtigen  Apparat  der  Kritik  der  beim  Aufbau 
des  Sowjetlandes  vorkommenden  Mängel.* 

Die  im  Auslande  herrschende  Ueberzeugung,  dass 
es  der  Sowjetpresse  an  genügender  Kritikfreiheit  fehle, 
ist  völlig  unbegründet.  Jede  Zeitungsseite,  die  in  der 
U.  d.  SSR.  erscheint,  ist  ein  lebendiger  Beweis  für 
die  Unhaltbarkeit  dieser  Behauptung. 

Die  Kritik  ist  der  Sowjetpresse  nicht  nur  nicht 
verboten,  wie  viele  ausländische  Journalisten  behaup- 
ten, sondern  im  Gegenteil : die  Sowjetregierung,  so- 
wie die  Kommunistische  Partei  unterstützen  diese 
Kritik  sogar,  denn  sie  sind  unmittelbar  daran  interes- 
siert, dass  die  Sowjet-Oeffentlichkeit  durch  Blosstel- 
lung  der  Schäden  des  Staatsorganismus  zur  Beseiti- 
gung dieser  krankhaften  Erscheinungen  und  zur  Ge- 
sundung des  Sowjetstaates  beitrage.  Die  wichtigsten 
Direktiven  der  Sowjetregierung  und  der  Kommunisti- 
schen Partei  gehen  einstimmig  dahin,  unerbittlich 
gegen  die  negativen  Erscheinungen  in  der  Tätigkeit 
der  staatlichen,  wirtschaftlichen,  öffentlichen  und  admi- 
nistrativen Organe  zu  kämpfen.  So  z.  B.  hebt  es  die 
Hauptdirektive  des  Zentralkomitees  der  K.  P.  SU., 
des  Rates  der  Volkskommissare  und  der  Arbeiter-  und 
Bauern-Inspektion  ganz  besonders  hervor,  dass  die 
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Hauptbedingung  für  den  Erfolg  dieser  Kampagne 
die  Biosstellung  und  Beleuchtung  von  Fällen 
schlechter  Wirtschaftsführung,  Verschwendung,  Nach- 
lässigkeit, ohne  Unterschied  der  Stellung  der  betref- 
fenden Person,  die  sich  dieselben  zuschulden  kom- 
men Hess,  ist. 

Der  XV.  Parteitag  der  Kommunistischen  Partei 
erklärte  die  von  der  Presse  bisher  durchgeführte  Kri- 
tik für  ungenügend,  ungeachtet  dessen,  dass  sie  in 
den  letzten  Jahren  die  Misstände  in  Behörden  und 
Staatsorganen  rücksichtslos  aufgedeckt  hat. 

Der  Parteitag  nahm  sogar  eine  spezielle  Resolution 
an,  in  der  es  heisst:  „Die  enthüllende  Tätigkeit  der 
Presse  muss  von  dem  Grundsatz  der  völligen  Blos- 
stellung  der  krankhaften  Erscheinungen  unseres  Staats- 
apparates und  ihrer  rücksichtslosen  Kritisierung  aus- 
gehen“. 

Warum  ist  die  Sowjetmacht  daran  interessiert,  der 
Kritik  freie  Entwicklung  zu  lassen  und  nicht  im  Ge- 
genteil hemmend  gegen  sie  vorzugehen  oder  sie  ganz 
zu  verbieten?  Aus  dem  Grunde,  weil  dem  Wesen  der 
Sowjets  jede  bürokratische  Selbstzufriedenheit  und 
aller  Beamtenhochmut  völlig  fremd  sind. 

In  dem  Sowjetstaatsapparat  sind  noch  vielfach 
Elemente  des  früheren  Beamtentums  vertreten,  die 
sich  von  den  sklavischen  bürokratischen  Methoden 
der  Selbstüberhebung,  des  Beamtendünkels,  des  Krie- 
chertums,  welche  das  Staatssystem  des  alten  Russland 
vollkommen  verseucht  hatten,  noch  nicht  ganz  befreit 
haben. 

Deshalb  ist  der  Staatsapparat  des  Sowjetlandes, 
ungeachtet  der  gründlichen  Umänderung  seines  gan- 
zen Wesens,  Charakters  und  seiner  Funktionen,  noch 
immer  nicht  ganz  von  den  Erscheinungen  frei,  die 
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ehemalige  Beamte  der  Departements  der  zarischen 
Ministerien  in  die  Sowjetbehörden  mit  hineingebracht 
haben.  Diese  Erscheinungen  konnten  sich  in  den 
einzelnen  Zellen  des  Sowjet-Staatsorganismus  darum 
so  lange  halten,  weil  das  niedrige  kulturelle  Niveau 
der  Bevölkerung  eine  Folge  der  Politik  der  imperialisti- 
schen Regierung  vor  dem  Kriege,  dieselben  begünstigte. 

In  den  ersten  zehn  Jahren  der  Sowjetmacht  ist  es 
zwar  gelungen,  gewisse  Kadres  von  jungen  Fachleu- 
ten aus  den  Arbeitern  und  Bauern  heranzubilden ; 
aber  die  Zahl  der  „roten“  Fachleute  ist  immer  noch 
nicht  gross  genug,  um  auf  die  Fachkenntnisse  der 
alten  Spezialisten  verzichten  zu  können.  Und  dies 
bedeutet  Unvermeidlichkeit  des  traditionellen  „Büro- 
kratismus“ in  den  Behörden  des  Sowjetstaates,  bedeu- 
tet Lakaientum,  Unterschlagung,  Bestechung  und  alle 
anderen  Erscheinungen,  die  für  das  zaristische  Russ- 
land natürlich  waren,  für  den  Sowjetstaat  jedoch  ganz 
unzulässig  sind.  Darum  ruft  die  Sowjetregierung  die 
breite  Oeffentlichkeit  der  Arbeiter-  und  Bauernmassen 
so  hartnäckig  auf  zum  Kampf  gegen  diese  krankhaf- 
ten Erscheinungen  auf  allen  Gebieten — in  Staatsorga- 
nen, in  den  Betrieben,  auf  dem  Dorfe,  in  den  öffent- 
lichen Organisationen  usw. 

In  diesem  Kampf  kommt  der  Sowjet-Massenpresse 
eine  ungemein  wichtige  Stelle  zu. 

Die  Bedeutung  der  Kritik  der  Sowjetpresse  ist 
darum  eine  so  wichtige,  weil  sie  in  der  Regel  nicht 
die  Kritik  des  einzelnen,  sondern  Ausdruck  der  Mei- 
nung der  Arbeiter-  und  Bauernmassen  ist. 

Auch  in  dem  Falle,  wenn  der  Kritiker  Berufs- 
journalist ist,  gründen  sich  seine  Notizen  meis- 
tens auf  Tatsachen,  die  der  Redaktion  von  Seiten 
der  Bauern  und  Arbeiter  zugesandt  wurden. 
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Und  insofern  die  Sowjetregierung  daran  interes- 
siert ist,  dass  sich  ihre  Tätigkeit  um  die  gesamte 
Arbeit  der  Staatsorgane  unter  der  ständigen  Einwir- 
kung der  gesunden  Kritik  der  werktätigen  Massen 
vollziehe,  rechnet  sie  ganz  besonders  auf  die  breite 
Oeffentlichkeit,  auf  die  Sowjetpresse,  die  in  täglichem 
Verkehr  mit  diesen  Massen  steht. 

Dem  von  der  Sowjetmacht  speziell  dazu  ins  Le- 
ben gerufenen  Organ  der  Arbeiter -und  Bauernin- 
spektion, deren  Hauptaufgabe  es  ist,  oben  geschil- 
derte Erscheinungen  zu  bekämpfen,  scheint  es  ein 
Ding  der  Unmöglichkeit,  sein  Werk  ausserhalb  eines 
engen  Kontaktes  mit  der  Presse  zu  vollbringen. 

Die  wichtigsten  Bestimmungen  der  Zentral- 
Kontrollkommission  und  der  Arbeiter -und  Bauernin- 
spektion verlangen  von  der  Presse  „die  Hinweise  der 
Arbeiter  und  Bauern  inbezug  auf  Misstände  im 
Staatsapparat  wohl  zu  beachten  und  nichts  zu 
verheimlichen“.  Eine  besondere  Direktive  an  die  lo- 
kalen Kontrollkommissionen  und  Organe  der  Arbei- 
ter-und  Bauerninspektion  schlägt  vor,  „einen  regen 
Kontakt  zwischen  der  Kontrollkommission  und  der 
Arbeiter-und  Bauern-Inspektion  und  den  Zeitungs- 
redaktionen durch  regelmässige  Beteiligung  der  ver- 
antwortlichen Zeitungsvertreter  an  den  Sitzungen 
der  Arbeiter-und  Bauerninspektion  und  des  Präsi- 
diums des  Kontrollkamitces  herzustellen.  Gleichzeitig 
weist  die  Direktive  darauf  hin,  dass  es  besonders 
notwendig  sei,  die  Untersuchungen  der  Kontrollkom- 
mission und  der  Arbeiter-und  Bauerninspektion, 
die  von  grosser  öffentlicher  Bedeutung  für  den  Kampf 
gegen  schlechte  Wirtschaftsführung,  Bürokratismus 
und  Verschleppung  sind,  nicht  allein  in  ihren  Ender- 
gebnissen, sondern  in  ihren  einzelnen  Etappen  in 
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der  Presse  zu  beleuchten  und  somit  die  Aufmerksam- 
keit möglichst  breiter  Schichten  der  Werktätigen 
hervorzurufen. 

Wir  sehen  also,  dass  nicht  nur  nicht  die  Rede  ist 
von  irgendeiner  Einschränkung  der  Kritikfreiheit  der 
Sowjetpresse,  wie  dies  einige  ausländische  und  be- 
sonders die  Blätter  der  russischen  Emigration  behaup- 
ten, sondern  dass  die  Kritik  von  der  Sowjetregierung 
mit  allen  Kräften  unterstützt  und  begünstigt  wird. 
Diese  Tendenz  der  Unterstützung  der  Kritik  ent- 
springt den  allgemeinen  Tendenzen  der  Sowjet-Re- 
gierung, die  breitesten  Kreise  der  Werktätigen  zur 
Verwaltung  des  Staates  heranzuziehen,  und  die  enthül- 
lenden Korrespondenzen  des  Fabrikarbeiters  oder 
Bauern  bilden  eine  der  konkretesten  Formen  der 
Teilnahme  der  Massen  am  Staatsaufbau.  Die  positive 
Bedeutung  einer  solchen  Massenkritik  liegt  darin, 
dass  die  Massen  selbst  an  der  Verbesserung  und 
Gesundung  des  Staatsapparates  teilnehmen,  dass  sie 
durch  die  Kritik  des  Staatsapparates  zu  seinem  Aufbau, 
und  zwar  zum  Aufbau  unter  ihrer  Teilnahme, 
gelangen. 

Wie  übt  nun  die  Sowjetpresse  ihre  kritisierenden 
Enthüllungsfunktionen  aus?  Worin  besteht  die  kriti- 
sierende Tätigkeit  der  Presse?  Die  Eigenart  der  Kri- 
tik der  Sowjetpresse  besteht  darin,  dass  sie  keine 
unbegründete  Kritik,  keine  Hetzerei,  keinen  leeren 
Wortkampf  usw.  duldet.  Die  Sowjetkritik  verträgt 
keine  Halbheiten,  Zweideutigkeiten  und  Anspielungen. 
Die  Sowjetkritik  ist  aufrichtig,  streng,  entschieden, 
unerbittlich  und  dadurch  aktiv. 

Ihr  Hauptzug  ist  — Zweckmässigkeit.  Ihr  Ziel  — 
das  Hindernis,  welches  dem  dynamischen  Vor- 
wärtsschreiten des  Sowjetstaates  im  Wege  steht,  zu 
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beseitigen;  sie  legt  daher  ihre  Waffe  nicht  aus  der 
Hand,  ehe  das  Hindernis  nicht  beseitigt  ist.  Die 
Grundlage  der  Sowjet- Kritik  ist  weder  Klatsch,  noch 
Heuchelei,  sondern  Kampf  für  die  Interessen  der  So- 
wjet-Union. 

Die  „Prawda“  errang  einst  einen  ehrenvollen 
Sieg  im  Kampfe  mit  dem  „Narkomwneschtorg“ 
(Volkskommissariat  für  Aussenhandel),  das  ein  Projekt 
vertrat,  die  gesamte  Sowjetgummi-Industrie  in  Kon- 
zession zu  geben.  Die  „Prawda“  hielt  es  für  ein 
Verbrechen,  eine  Konzession  auf  eine  Industriebranche 
zu  erteilen,  die  der  Sowjetstaat  aus  eigenen  Kräften 
wiederherstellen  konnte.  Der  Kampf  wurde  äusserst 
erbittert  geführt.  Obgleich  der  verstorbene  Genosse 
Krassin  sich  mit  seiner  ganzen  Autorität  für  das 
Projekt  einsetzte,  ging  die  „Prawda“  doch  als  Siege- 
rin aus  diesem  Kampfe  hervor.  Das  darauf  beginnende 
Aufblühen  der  Sowjetgummi-Industrie  hat  es  vollauf 
bestätigt,  dass  die  „Prawda“  mit  ihrem  Standpunkt 
im  Rechte  war. 

Ebenso  lehrreich  ist  folgender  Fall. 

Die  Verwaltung  der  Transbajkalischen  Eisenbah- 
nen erliess  die  Bestimmung,  die  ihr  unterstehenden 
Tatarower  Holzchemischen  Werke  zu  schliessen.  Diese 
Fabrik  stellte  Produkte  her,  die  sonst  aus  dem 
Auslande  bezogen  und  doppelt  oder  dreimal  so  teuer 
bezaht  werden  mussten,  als  das  einheimische  Fabri- 
kat. Die  Bestimmung  der  Eisenbahnverwaltung  war 
allein  darauf  zurückzuführen,  dass  die  Eisenbahn 
diese  Fabrik  nicht  brauchte  und  dass  die  Verwaltung 
der  Meinung  war,  dass  sie  sich  nicht  mit  Sachen 
abzugeben  habe,  die  nicht  in  direktem  Zusammenhang 
mit  der  Exploitierung  der  Bahn  ständen. 
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Das  Lokalblatt  „Sabajkalskij  Rabotschij“  (Der 
Transbajkalische  Arbeiter)  trat  mit  aller  Schärfe  ge- 
gen diese  von  grosser  Beschränktheit  zeugende 
Absicht  auf  und  führte  einen  entschiedenen  Kampf 
gegen  die  Schliessung  der  Fabrik. 

Der  Kampf  war  sehr  heftig  und  fand  weit  über  die 
Grenzen  Transbajkaliens  hinaus  Widerhall.  Am  Streit 
nahmen  zuletzt  die  Blätter  des  Gebiets  und  auch 
Moskaus  teil.  Obgleich  der  Zeitungsredakteur  fast 
mit  allen  behördlichen  Instanzen  Zusammenstösse 
hatte,  gelang  es  ihm  doch,  die  Bestimmung  bez. 
der  Schliessung  der  Fabrik  aufzuheben.  Die  Fabrik 
wurde  jetzt  erweitert  und  umgebaut. 

Solche  Beispiele  gibt  es  viele.  Die  Fälle,  in  denen 
eine  Zeitungsredaktion  aus  eigener  oder  dank  der 
Initiative  der  Arbeiter-  und  Bauernkorrespondenten 
für  Erhaltung  und  Wiederherstellung  irgendeines 
Wirtschaftszweiges  eintrat,  sind  viel  zahlreicher,  als 
die  Gesamtzahl  der  Sowjet-Arbeiter  Zeitungen...  Na- 
türlich wurden  nicht  alle  Kämpfe  mit  gleicher  Hart- 
näckigkeit geführt,  aber  das  Ziel  war  in  allen  Fällen 
das  gleiche:  die  Interessen  der  Sowjet-Union  vor 
Fehlern,  die  aus  administrativer  Kurzsichtigkeit 
entstehen,  sowie  gegen  andere  Mängel  zu  schützen. 

Besonders  wichtig  ist,  wie  schon  oben  erwähnt, 
die  Kritik,  welche  unmittelbar  aus  den  Bauern-  und 
Arbeitermassen  kommt.  Die  Arbeiter-  und  Bauern- 
korrespondenten haben  wegen  ihrer  enthüllenden 
Tätigkeit  oft  Zusammenstösse  mit  den  Fabrikleitun- 
gen oder  Dorfbehörden ; die  dabei  entstehenden 
Konflikte  nehmen  bisweilen  ein  tragisches  Ende. 

So  wurde  der  Arbeiterkorrespondent  Spiridonow,  der 
die  Nachlässigkeit  und  Trunksucht  der  Fabrikleiter 
Firssow  und  Wolodin  aufgedeckt  hatte,  von  denselben  , 
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ermordet.  Ein  ebenso  tragisches  Ende  nahm  der  junge 
Bauernkorrespondent  MaÜnowskij,  der  die  Verbrechen 
einiger  „Kulaks“  im  Bezirk  Dymowka  in  der  Ukraine 
blossgestellt  hatte. 

Noch  eine  Reihe  anderer  Fälle  von  Ermordungen 
von  Dorfkorrespondenten  durch  von  ihnen  blossge- 
stellte Kulaks,  Wucherer  und  ähnliche  dunkle  Ele- 
mente sind  bekannt. 

Nichtsdestoweniger  nimmt  die  enthüllende  Tätig- 
keit der  Presse  keineswegs  ab,  im  Gegenteil : sie 
wächst  und  wird  immer  hartnäckiger  und  aktiver. 
Das  Sowjet-Gericht  geht  gegen  jeden  Versuch,  die 
Veröffentlichung  von  ungesetzlichen  Handlungen  von 
Personen  des  Verwaltungsapparates  zu  hintertreiben 
oder  überhaupt  irgendwie  störend  auf  die  Tätigkeit 
derjenigen  Arbeiter  und  Bauern  einzuwirken,  welche 
die  Korrespondententätigkeit  als  öffentliche  Arbeit 
gewählt  haben,  mit  aller  Strenge  vor. 

Die  wachsende  Bedeutung  der  Enthüllungstätigkeit 
der  Presse  kommt  u.  a.  auch  darin  zum  Ausdruck,  dass 
es  heutzutage  kaum  eine  Zeitung  gibt,  die  nicht  eine 
besondere  Rubrik  dem  Kampf  gegen  die  ungesunden 
Erscheinungen  am  Staatskörper  der  Sowjet-Union 
widmete.  In  der  „Prawda'‘  gab  es  bis  vor  kurzem 
eine  Rubrik  unter  dem  Namen  „Kaljonnym  perom‘‘ 
(Mit  glühender  Feder).  Darin  wurden  in  scharfer 
satirischer  Weise  strafbare  Handlungen  und  Unter- 
lassungen von  Feinden  der  Sowjetregierung,  denen 
es  irgendwie  gelungen  war,  sich  im  Staatsapparat 
einzunisten,  gegeisselt.  Fast  alle  Fälle,  die  in  dieser 
Rubrik  blossgestellt  wurden,  wurden  sofort  der  Arbei- 
ter- und  Bauerninspektion  oder  den  Gerichten  zur 
Untersuchung  überwiesen.  Gerade  darum,  weil  dieser 
Teil  der  Zeitungen  im  Grunde  dieselben  Funktionen 
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ausübte,  wie  die  Arbeiter-  und  Bauern-Inspektion, 
fassten  die  Redaktion  und  die  Arbeiter-  und  Bauern- 
inspektion den  Beschluss,  dieser  Rubrik  offiziellen 
Charakter  zu  verleihen;  sie  ist  jetzt  als  „Arbeiter-  und 
Bauern-Inspektion-Notizblatt"  bekannt  und  erscheint 
in  der  „Prawda“  unter  dem  Titel  ^Kontrolle  der 
Massen“. 

Schon  allein  aus  diesen  Tatsachen  ist  es  ersichtlich, 
wie  unbegründet  die  Behauptung  ist,  der  Sowjet- 
Presse  sei  jede  Kritikfreiheit  genommen.  Es  gibt  kaum 
ein  zweites  Land,  in  dem  die  Presse  so  unbeschränkte 
Kritikmöglichkeit  besitzt  und  vor  allem  so  grosse 
Unterstützung  des  Staates  bei  ihrer  Enthüllungs- 
tätigkeit  geniesst,  wie  in  der  U.  d.  SSR. 

V. 

DIE  ORGANISATORISCHEN  FUNKTIONEN  DER 

PRESSE. 

Aus  oben  Dargelegtem  kann  man  die  Bedeutung 
der  Massenpresse  für  die  Organisation  der  Massen 
um  die  Massnahmen  der  Sowjetöffentlichkeit  herum 
erkennen.  Verweilen  wir  jetzt  etwas  bei  der  wichtigs- 
ten Rolle,  welche  die  Sowjetpresse  unmittelbar  als 
Mittelpunkt  der  Arbeiter-  und  Bauernbewegung 
spielt.  Es  handelt  sich  hier  um  die  sogenannte 
Arbeiter-  und  Bauernkorrespondentenbewegung.  Die- 
selbe ist  ausserordentlich  interessant,  weil  sie  von 
Jahr  zu  Jahr  immer  neue  Arbeiter-  und  Bauern- 
kreise umfasst  und  ein  deutliches  Abbild  des  ständig 
steigenden  kulturellen  Niveaus  der  Massen  ist. 
Welchen  Umfang  diese  Bewegung  erreicht  hat,  sieht 
man  daraus,  dass  die  Zahl  der  Arbeiter-  und  Bauern- 
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korrespondenten  von  216.000  im  Jahre  1925  bis  auf 
400.000  im  Jahre  1927  gestiegen  ist.  In  ihrer  Eigen- 
schaft als  einer  der  Kanäle  der  öffentlich-politischen 
Aktivität  der  Massen  nährt  die  Arbeiter-  und  Bauern- 
korrespondentenbewegung die  Sowjetpresse  mit  Mate- 
rial, das  der  Presse  und  der  gesamten  Sowjetöffent- 
lichkeit die  Möglichkeit  bietet,  die  kleinsten  sich 
in  der  Tiefe  der  Arbeiterschichten  abspielenden  Pro- 
zesse zu  beobachten.  Die  positive  Bedeutung  dieser 
Bewegung  liegt  darin,  dass  sie  die  Bedürfnisse  und 
Forderungen  der  Massen  erfasst  und  sie  in  den  Mit- 
telpunkt des  öffentlichen  Interesses  stellt,  dafür  sorgt, 
dass  sich  die  Gefahr  der  Loslösung  dieser  Organe 
von  den  alltäglichen  Interessen  der  Massen  vermin- 
dert und  die  Möglichkeiten  einer  Bürokratisierung 
der  Tätigkeit  der  Sowjetorgane  abschwächt.  Die 
Arbeiter-  und  Bauernkorrespondentenbewegung  ist  ein 
unerbittlicher  Feind  des  Bürokratismus.  Da  letz- 
terer die  Arbeit  so  weit  herabwürdigt,  dass  sie  sozu- 
sagen nur  für  sich  selbst  lebt,  die  Anforderungen  der 
Massen  völlig  ignoriert  und  so  zum  reinem  Selbstzweck 
wird,  bildet  der  ständige  Druck  der  Briefe  von  Ar- 
beiter- und  Bauernkorrespondenten  auf  die  Presse 
und  durch  diese  auf  die  Öffentlichkeit  eine  der- 
artig starke  Waffe  im  Kampfe  gegen  den  Bürokra- 
tismus, dass  sie  dieses  vom  Zarismus  übernommene 
Übel  letzten  Endes  unbedingt  besiegen  muss. 

Wie  stark  der  Druck  ist,  den  die  Arbeiter-  und  Bauern- 
korrespondentenbewegung zur  Beseitung  der  krank- 
haften Erscheinungen  ausübt,  kann  man  daraus  sehen, 
dass  dank  den  Notizen  im  Laufe  eines  Jahres  einige 
tausend  Personen,  angefangen  von  Vorsitzenden  der 
Dorfsowjets  bis  zu  den  von  Gouvernementsexekutiv- 
komitees und  Trusts,  ihres  Amtes  enthoben  wurden. 
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Wenn  man  die  Rolle  der  Presse  im  Kampfe  ge- 
gen den  Bürokratismus  erwähnt,  so  kann  man  nicht 
umhin,  dabei  jene  Formen  der  Kontrolle  der  breiten 
Massen  der  Arbeiter-  und  Bauernschaft  über  die 
Tätigkeit  der  Sowjetorgane  hervorzuheben,  die  die 
Presse  dank  der  Tätigkeit  der  Arbeiter-  und  Bauernkor- 
respondenten verwirklichen  kann.  Die  aktivsten  Ar- 
beiter- und  Bauernkorrespondenten,  die  gewöhnlich 
mit  den  lokalen  Zeitungen  als  eine  besondere  Art  von 
Mitarbeitern  in  Verordung  stehen,  gleichzeitig  jedoch 
auch  ihre  Arbeit  in  den  Betrieben  nicht  aufgeben, 
werden  immer  neue  und  neue  Gruppen  von  Arbeitern 
und  Bauern  für  den  Kampf  gegen  die  Misstände  im 
Staatsapparat  herangebracht.  Wenn  die  Arbeiter-  und 
Bauernkorrespondenten  nicht  die  Energie  der  Werk- 
tätigen zum  Kampfe  gegen  die  negativen  Erscheinun- 
gen und  zur  Unterstützung  der  positiven  Elemente 
im  Staatsaufbau  sammeln  würden,  so  wären  der- 
artig grosszügige  Massnahmen,  wie  die  „öffentlichen 
Schauen“  der  Betriebe  und  Staatsorgane,  die  als  Mit- 
tel des  Kampfes  gegen  den  Bürokratismus  veranstal- 
tet werden,  nicht  möglich. 

Was  die  „öffentlichen  Schauen“  der  Sowjetinstitu- 
tionen bedeuten,  kann  man  am  besten  aus  der  Schau 
der  Gouvernementsabteilung  für  Volksgesundheits- 
schutz sehen,  die  von  der  „Leningradskaja  Prawda“ 
vorgenommen  wurde.  Die  Zeitung  hatte  es  sich  zur 
Aufgabe  gemacht,  folgendes  klarzustellen: 

1.  In  welchem  Masse  sind  die  Organe  des  Volksge- 
sundheitsschutzes geeignet,  ihre  Klienten  schnell,  ohne 
unnötige  Formalitäten  und  ohne  Verschleppung  zu 
befriedigen  ? 

2.  Bis  zu  welchem  Grade  sind  Registrierungsfor- 
malitäten vereinfacht? 
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3.  In  welchem  Umfange  wurde  das  Einkommen 
des  Budgets  dieser  Abteilungen  tatsächlich  zu  Ge- 
sundheitszwecken und  nicht  zu  solchen  bürokratischer 
Natur  verwandt  ? 

4.  In  welchem  Masse  haben  die  Abteilungen  das 
Vertrauen  der  Bevölkerung  gewonnen? 

5.  Wie  verhält  sich  das  Ergebnis  ihrer  Tätigkeit 
zur  Summe  der  darauf  verwandten  Mittel,  d.  h.  ge- 
lang es  ihnen,  mit  kleinen  Mitteln  grosse  Resultate 
zu  erzielen? 

6.  Existiert  ein  tatsächlich  aufmerksames  Entgegen- 
kommen für  den  Kranken,  ganz  ungeachtet  seiner 
Stellung,  seiner  Verhältnisse,  seines  kulturellen  Ni- 
veaus ? 

Vor  dem  Beginn  der  Schau  hat  die  „Leningrad- 
skaja Prawda“  eine  Reihe  von  Versammlungen  des 
medizinischen  Personals  veranstaltet,  auf  denen  1100 
Personen  anwesend  waren.  Dadurch  erhielt  man  die 
Möglichkeit,  die  besten  Methoden  für  die  Durchfüh- 
rung der  Besichtigung  auszuarbeiten.  Die  Redaktion 
der  Zeitung  hatte  120  verschiedene  Versammlungen 
veranstaltet;  als  Folge  erhielten  die  „Leningradskaja 
Prawda“  und  auch  die  Redaktionskollegien  der  Wand- 
zeitungen eine  grosse  Menge  von  Briefen,  Vorschlä- 
gen, Enthüllungen  von  Misständen  auf  dem  Gebiete 
des  Volksgesundheitsschutzes.  An  den  Versammlun- 
gen nahmen  16.590  Personen  teil. 

Das  Material  aus  diesen  an  die  „Leningradskaja 
Prawda“  und  an  die  Wandzeitungen  gerichteten  Brie- 
fen machte  die  Leningrader  Abteilung  für  Volksge- 
sundheitsschutz zur  Basis  für  ihre  Tätigkeit  während 
der  ganzen  bevorstehenden  Periode.  Es  ist  selbstver- 
ständlich, dass  dieses  Material  durchaus  dazu  geeig- 
net ist,  eine  Basis  für  das  umfangreiche  Programm 
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der  Arbeit  auf  dem  Gebiete  des  Volksgesundheits- 
schutzes zu  werden  und  es  zum  Teil  bereits  gewor- 
den ist.  Ausserdem  bot  das  Material  die  Möglichkeit, 
viele  konkrete  Misstände  unverzüglich  zu  beseitigen 
und  eine  ganze  Reihe  realer  Verbesserungen  in  die 
Arbeit  der  Organe  des  Volksgesundheitsschutzes  ein- 
zuführen. 

Dieses  Beispiel  erschöpft  natürlich  keineswegs  die 
Mannigfaltigkeit  der  Organisationsarbeit  der  Presse, 
welche  bei  weitem  über  die  Organisationen  der  Arbeiter- 
und Bauernkorrespondenten  hinausgeht.  Nicht  weni- 
ger lehrreich  sind  in  diesem  Sinne  auch  die  Leser- 
konferenzen, die  von  fast  allen  Zeitungen  veranstal- 
tet werden  und  ganz  verschiedenen  Charakter  tra- 
gen. In  vielen  Fällen  werden  auf  den  Leserkonferen- 
zen Charakter,  Inhalt  und  Richtung  der  Zeitung,  die 
Tätigkeit  der  Redaktion,  Arbeit  der  Arbeiter-  und 
Bauernkorrespondenten  usw.  kritisiert.  Viele  Konfe- 
renzen beschäftigen  sich  ausser  mit  der  Kritik  der 
Zeitung  auch  mit  der  Besprechung  allgemein-politi- 
scher Fragen;  es  werden  Referate  von  Vertretern  der 
leitenden  Staatsorgane  und  öffentlich-politischen  Orga- 
nisationen gehalten.  Wie  stark  das  Interesse  für  diese 
Konferenzen  ist,  kann  man  daraus  sehen,  dass  sich 
die  Bauern  aus  den  entlegensten  Dörfern  sogar  zu 
Fuss  zu  diesen  Konferenzen  einfinden.  Die  Redaktion 
der  „Komsomolskaja  Prawda“  hat  1927  300  Leser- 
konferenzen, die  von  über  40.000  Personen  besucht 
waren,  abgehalten.  Für  eine  Zeitung  mit  einer  Auflage 
von  100.003  Ex.  ist  dies  ein  Auditorium,  das  ohne 
weiteres  gestattet,  auf  die  wirklichen  Wünsche  und 
Stimmungen  der  Massen  zu  schliessen.  ln  neuster 
Zeit  beginnen  auch  Zeitschriften,  Bibliotheken  und 
Verlage  damit,  Leserkonferenzen  einzuberufen.  So  hat 
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z.  B.  die  Monatsschrift  „30  Dnej“  (30  Tage)  in 
Moskau  ihre  erste  Leserkonferenz  einberufen.  Der 
Zudrang  zu  der  Konferenz  war  so  gross,  dass  das 
Gebäude  des  „Kammertheaters“,  wo  dieselbe  stattfand, 
nicht  imstande  war,  die  Masse  zu  fassen.  Die  Biblio- 
theken und  Lesestuben  auf  dem  Dorfe  versuchen  es 
jetzt  auch,  solche  Leserkonferenzen  zu  veranstalten; 
diese  ersten  Versuche  haben  jedoch  vorerst  nur  ge- 
ringen Erfolg.  In  den  städtischen  Bibliotheken,  be- 
sonders den  Arbeiterbibliotheken,  steht  es  damit  schon 
besser.  Auf  diesen  Konferenzen  werden  die  Urteile 
der  Leser  über  einzelne  Bücher,  die  von  Arbeitern 
und  Bauern  ausgedrückten  Wünsche,  Urteile  über  die 
zeitgenössische  Literatur  usw.  aufs  sorgfältigste  notiert. 

Da  es  die  Hauptaufgabe  der  Sowjetpresse  ist,  der 
Arbeiter-  oder  Bauernlesermasse  ein  leicht  verständli- 
ches, ihrem  Bildungsniveau  zugängliches  Produkt  zu 
geben,  so  erhalten  Aufbau,  Stil,  Sprache  und  Aeusse- 
res  des  Buches  eine  ausserordentlich  grosse  Bedeu- 
tung. Bevor  das  für  den  Arbeiter-oder  Bauernleser 
bestimmte  Buch  herausgegeben  wird,  werden 
das  Manuskript  und  das  Buch  selbst  vom  Verlage 
einer  genauen  Prüfung  unterzogen.  Das  Manuskript 
wird  vorher  einem  speziellen  Auditorium  vorgelesen. 
So  bringen  z.  B.  der  Staatsverag  und  der  Verlag 
„Nowaja  Derewnja“  (Neues  Dorf)  die  für  das 
Dorf  bestimmten  Manuskripte  vorher  im  „Bauern- 
Hause“  („Dom  Krestjanina“)  zur  Vorlesung,  wobei 
alle  Vorschläge  und  Wünsche  genau  geprüft  werden 
und  das  Manuskript  ev.  demgemäss  umgearbeitet 
wird.  Selbstverständlich  geht  der  Verlag  bei  der 
Prüfung  der  Vorschläge  sehr  kritisch  vor  und  berück- 
sichtigt nur  diejenigen,  die  es  tatsächlich  verdienen. 
Es  gibt  auch  Fälle,  in  denen  die  Verläge  auf  die 
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Herausgabe  von  Büchern,  die  besonders  stark  kriti- 
siert wurden,  verzichteten.  Besonders  streng  geht  in 
dieser  Hinsicht  der  Eisenbahnerverlag  „Gudok“  („Si- 
rene“) vor.  Die  von  ihm  herausgegebene  populär- 
technische Literatur  wird  zunächst  der  Leserversamm- 
lung im  Manuskript  und  später  nach  den  auf  Antrag 
der  Leser  vorgenommenen  Verbesserungen  nochmals 
vorgelesen. 

Alle  diese  Formen  der  Verbindung  der  Presse  mit 
den  Massen  sind  das  Resultat  der  Grundeinstellung 
der  Presse,  die  wiederum  in  dem  Charakter  und  in 
der  sozialen  Rolle  der  Sowjetpresse  begründet  liegen. 
Die  Sowjetpresse,  die  hauptsächlich  auf  die  Arbeiter- 
und Bauernmassen  orientiert  ist,  sucht  und  festigt  mit 
allen  Mitteln  diejenigen  Wege,  welche  am  besten 
zur  Befriedigung  der  Bedürfnisse  und  Anforderungen 
der  werktätigen  Massen  führen  und  gleichzeitig  die 
Herstellung  einer  festen  organischen  Verbindung 
zwischen  der  Sowjetöffentlichkeit  und  den  Millionen- 
massen der  Arbeiter  und  Bauern  am  sichersten  garan- 
tieren. 

Die  Sowjetpresse  ist  dabei  absolut  ausserstande, 
den  riesigen  täglichen  Zustrom  von  Briefen,  Artikeln, 
Korrespondenzen,  Ratschlägen,  Klagen,  Vorschlägen 
und  Projekten  zu  erfassen,  der  aus  den  Tiefen  des 
Dorflebens,  den  Kasernen  der  Roten  Armee,  aus  den 
Wohnkommunen  der  Hochschulen  Tag  für  Tag  sei- 
nen Weg  in  die  Redaktionen  der  Zeitungen  nimmt. 
Tausende  von  Briefen  und  anderen  menschlichen  Do- 
kumenten führen  die  Redaktionen  der  Zeitungen  und 
Zeitschriften  täglich  an  die  verschiedensten  Organisa- 
tionen und  Institute  ab. 

Das  Wachstum  der  öffentlich-politischen  Aktivität, 
das  die  Wege  der  Presse  geht,  trug  zu  der  unerhört 
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schnellen  Entwicklung  einer  neuen  Form  des  öffentli- 
chen Lebens  bei,  das  unmittelbar  in  den  Fabriken, 
Dörfern,  Behörden,  Schulen,  Klubs,  Kasernen  usw. 
konzentriert  ist.  Es  ist  dies  die  Arbeiter-  und  Bauern- 
korrespondentenbewegung, die  die  „Wandzeitung“ 
und  die  sogenannte  lokale  Zeitungen  (in  einer  Fabrik, 
Schule  usw.)  zum  Leben  erweckt  hat,  die  dazu  bei- 
tragen, Leben  und  Treiben  eines  bestimmten  Kollek- 
tivs dem  Gesamtsystem  des  öffentlich-kulturellen  Le- 
bens des  Landes  anzuschliessen.  Diese  Zeitungsform 
begünstigt  die  Durchführung  allgemein  - staatlicher 
Massnahmen  im  Rahmen  eines  bestimmten  Kollektivs. 
Diese  Wandzeitung  erfüllt  für  den  betreffenden  Betrieb, 
Dorfsowjet,  die  betreffende  Zelle  usw.  ausserdem  ge- 
nau dieselben  Funktionen,  wie  die  allgemeine  Presse 
auf  allen  Gebieten  des  Staatsaufbaus  und  der  öffent- 
lichen Arbeit.  Diese  Zeitungen  bilden  den  Mittelpunkt 
des  Betriebes  des  Dorfes,  oder  der  Behörde,  in  denen 
sie  erscheinen,  und  kontrollieren  und  lenken  das 
ganze  Leben  des  Kollektivs. 

Die  Zahl  der  Wandzeitungen  ist  in  ständigem 
Wachsen  begriffen,  davon  zeugen  folgende  Ziffern : 
1925  betrug  die  Zahl  der  Wandzeitungen  in  der  USSR — 
30.000,  1927  bereits  — 50.000.  Im  Gouvernement  Ar- 
changelsk gab  es  1926  — 60  Wandzeitungen,  1927 
bereits — 150;  im  Gouvernement  Nichnyj-Nowgorod 
stieg  die  Zahl  der  Wandzeitungen  von  506  auf  984, 
im  Gouv.  Tscherepowetz  von  187  auf  357,  in  Tomsk 
von  157  auf  210. 

Wenn  man  dabei  mit  in  Betracht  zieht,  dass  jede 
Wandzeitung  gleichzeitig  Mittelpunkt  der  lokalen 
Arbeiter-  und  Bauernkorrespondentenbewegung  ist, 
die  die  unterste  Zelle  dieser  Organisation  um  sich 
herum  gruppiert,  nämlich  den  Arbeiter-* und  Bauern- 
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korrespondentenzirkel,  so  wird  es  klar,  dass  diese 
Wandzeitungen  und  gedruckten  Lokalzeitungen  die 
direkte  Fortsetzung  des  vielseitigen  Systems  der  So- 
wjetpresse und  jenes  eigenartigen  Zweiges  des  Arbei- 
ter- und  Bauernöftentlichkeit  — der  Arbeiter-  und 
Bauernkorrespondentenbewegung — bildet. 

* 

Die  Sowjetpresse,  die  Ideenleiterin  der  Arbeiter- 
klasse und  der  mächtige  Faktor  im  kulturellen  Auf- 
bau, hat  also  folgende  Grundeigenschaften,  die  sie 
von  der  vorrevolutionären  und  bürgerlichen  Presse 
durchaus  unterscheiden : 

1.  Sie  ist  eine  Massenpresse,  die  die  Bedürfnisse 
der  Arbeiter  und  Bauern  befriedigt. 

2.  Sie  ist  ein  unersetzliches  Mittel  für  die  Verbin- 
dung zwischen  den  leitenden' Organen  des  Staatsauf- 
baus und  den  Massen  der  werktätigen  Bevölkerung. 

3.  Sie  ist  ein  äusserst  feiner  Apparat  für  die  Wei- 
terleitung des  Willens  und  der  Stimmungen  der  werk- 
tätigen Massen  in  alle  Organe  des  Sowjetaufbaus  und 
ein  glänzendes  Werkzeug,  das  den  Massen  die  Mög- 
lichkeit gibt,  unmittelbar  auf  diesen  Aufbau  einzu- 
wirken. 

4.  Sie  ist  ein  starkes  prophylaktischen  Mittel  gegen 
die  Ausgeburten  des  Bürokratismus  und  des  Beam- 
tentums, gegen  Nachlässigkeit  jeder  Art  usw. 

5.  Sie  ist  Organisator  und  Leiter  einer  der  mekr- 
würdigsten  Erscheinungen  im  öffentlichen  Leben  des 
Landes — der  Arbeiter-  und  Bauernkorrespondentenbe- 
wegung. 

Die  Sowjetpresse  wird  den  werktätigen  Massen 
der  Sowjetunion  dabei  helfen,  den  Sozialismus  zu 
verwirklichen. 


I 


